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Was ist das  
kollektive Gedächtnis?

Haben auch Sie eine Frage an unsere experten? Dann schreiben Sie mit dem Betreff »Gute Frage!« an: 
gehirn-und-geist@spektrum.de
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11. september 2001 – nahezu jeder hat die Bil-
der der Geschehnisse im Kopf; sie sind 
teil unseres kollektiven Gedächtnisses. 

Doch wie unterscheidet sich eine individuelle erinne-
rung von der einer ganzen Gruppe von Menschen? 

Anfang des 20. Jahrhunderts verblüffte der franzö-
sische soziologe Maurice halbwachs seine Kollegen mit 
einer überraschenden These: eine persönliche erinne-
rung im strengen sinn gebe es gar nicht. Das Umfeld 
beeinflusse alle Gedächtnisinhalte, und sie seien des-
halb »sozial gerahmt«, wie er in der ersten schrift von 
1925 zum kollektiven Gedächtnis schreibt. 

tatsächlich fanden Forscher seither zahlreiche Be-
lege dafür, dass neben dem selbst erlebten viele weitere 
informationen unsere erinnerungen formen: Alte Fo-
tos oder erzählungen der eltern prägen etwa, wie man 
sich an seine Kindheit erinnert, und Kriegsveteranen 
vermischen ihre persönlichen erfahrungen mit Ge-
schichten von Kameraden oder teilweise sogar mit sze-
nen aus spielfilmen. 

Der »soziale rahmen«, den halbwachs definierte, 
bezieht sich deshalb auf zweierlei: erstens auf die Men-
schen in unserem Umfeld, die uns helfen, Gedächtnis-
inhalte abzurufen, und diese dabei gelegentlich mit- 
gestalten; zweitens auf die rahmenbedingungen der so-
zialen Umgebung. Letztere dienen uns dabei als Orien-
tierung, um das »rohmaterial« vergangener erfah-
rungen zu einer sinnvollen Geschichte zu verarbeiten. 

Gemäß halbwachs ist das kollektive Gedächtnis ein 
repertoire an erzählungen über die Vergangenheit, das 
eine soziale Gruppe teilt, zum Beispiel eine Familie, 
eine religionsgemeinschaft oder bestimmte schichten. 
Der soziologe betonte, dass man solche gemeinsamen 
erinnerungen nicht mit der wissenschaftlichen Ge-
schichtsschreibung verwechseln dürfe. Denn sie bilden 
die Vergangenheit weder vollständig noch korrekt ab. 
stattdessen repräsentieren sie Dinge, die für das gegen-
wärtige selbstbild der Gruppe relevant erscheinen. in 
vielen Fällen ist es durchaus möglich, dass die indivi-

duen die Details der erzählungen unterschiedlich deu-
ten und gestalten. 

Aus einer kulturwissenschaftlichen Perspektive möch -
ten meine Kollegen und ich verstehen, wie sich der-
artige Geschichten verbreiten – etwa zwischen verschie-
denen sozialen Gruppen in europa oder weltweit. Das 
geschieht sowohl über die Medien als auch über den di-

rekten Kontakt zwischen Menschen. Dieser Austausch 
über die Vergangenheit kann mitunter das Mitge - 
fühl und die solidarität unter den Völkern fördern, wie 
die beiden soziologen Daniel Levy und natan sznai - 
der am Beispiel des holocausts zeigten: er hat global  
zu Diskursen über Menschenrechte geführt und be-
wirkt, dass man über Genozide in zahlreichen Ländern 
öffentlich spricht, beispielsweise in ruanda. Angesichts 
dessen kann man erzählungen über den Völkermord  
an den Juden keiner einzelnen sozialen Gruppe zu-
schreiben. 

solche erinnerungen, die über Ländergrenzen und 
Kulturen hinweg geteilt werden, bezeichnen Fachleute 
deshalb als »wandernde Paradigmen«. in unserer glo-
balisierten Welt mit zahlreichen Migrationsgesellschaf-
ten trifft das auf die Mehrheit der Kollektiverinne-
rungen zu. Daher spricht man in expertenkreisen von 
einem »transkulturellen Gedächtnis«. in diesem befin-
det sich auch die erinnerung an die einstürzenden Zwil-
lingstürme.  H
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Astrid Erll ist Professorin für englischsprachige Literaturen und Kulturen an der 
Goethe-Universität in Frankfurt am Main und initiatorin der Frankfurt  
Memory studies Platform. Unter anderem erforscht sie die rolle der Literatur 
für das kollektive Gedächtnis. 

Soziale Gruppen  
teilen ein Repertoire 
an Erzählungen über 

die Vergangenheit


